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Dentſches Reich.
Halle a. S., 24. März.

Der Termin der Reichstagswahlen. Die Nachricht der
„Königsberger Zarurgheeg Zeitung“, wonach die Reichstags
wahlen am 9. Juni ſtattfinden, iſt, wie wir aus Berlin von
unterrichteter Seite erfahren, durchaus unbegründet. Ein Ter-
min iſt noch immer nicht feſtgeſetzt.

Sicherung des Wahlgeheimniſſes. Der ſchon länger
angekündigte Geſetzentwurf betreffend die Sicherung des Wahl
eheimniſſes iſt jetzt vom Reichskanzler dem Reichstage zugeſellt worden. Der Bundesrat hat dieſer Vorlage vor mehreren

Monaten An Die hauptſächlichſten Beſtimmungen ſind
in S 11 und 8 15 enthalten.

g 11 lautet: Der Tiſch, an welchem der Wahlvorſtand Platz
nimmt, iſt ſo aufzuſtellen, daß er von allen Seiten zugänglich iſt.
Auf dieſen Tiſch wird ein verdecktes Gefäß (Wahlurne) zum
Hineinlegen der Stimmzettel geſtellt. Vor dem Veginne der Ab-
timmung hat ſich der Wahlvorſtand davon zu überzeugen, daß die
Wahlurne leer iſt. Die Stimmzettel müſſen von weißem Papier
und dürfen mit keinem Kennzeichen verſehen ſein. Sie ſollen 9 bis
12 Zentimeter groß und von mittelſtarkem Schreibpapier ſein und
ſind von den Wählern in einem mit amtlichem Stempel verſehenen
Umſchlag, der ſonſt kein Kennzeichen haben darf, abzugeben. Die
Umſchläge ſollen 12 zu 15 Zentimeter und aus undurchſichtigem
Papier hergeſtellt ſein. Sie ſind in der erforderlichen Zahl bereit
zu halten. Es iſt notwendig, durch Vereitſtellung eines oder
mehrerer Nebenräume, die nur durch das Wahllokal betreten wer
den und unmittelbar mit ihm verbunden ſind, oder Vorrichtungen an
einem oder mehreren vom Vorſtandstiſche getrennt ſtehenden
Nebentiſchen Vorſorge dafür zu treffen, daß der Wähler ſeinen
Stimmzettel unbeobachtet in den Umſchlag zu legen vermag. Ein
Abdruck des Wahlgeſetzes und des Reglements iſt in dem Wahllokal
auszulegen.

g 1I5 lautet: Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben will,
nimmt von einer durch den Wahlvorſtand in der Nähe des Zu
ganges zu dem Nebenraume oder Nebentiſch aufgeſtellten Perſon
einen abgeſtempelten Umſchlag an ſich. Er begiebt ſich ſodann in den
Nebenraum oder an den iſch, wo er ſeinen Stimmzettel un
beobachtet in den Umſchlag tr v tiſe einen Namen, ſowie auf Erfordern ſeine Wohnung und übergiebt,

d der Protokollführer den Namen in der Wählerliſte auf
gefunden hat, den Umſchlag mit dem Stimmzettel dem Wahl
vorſteher oder deſſen Vertreter, der ihn ſofort uneröffnet in die
Wahlurne legt. Wähler, welche durch körperliche Gebrechen be
r ſind, ihre Stimmzektel eigenhändig in den Umſchlag zu
egen und dieſe dem Wahlvorſteher zu übergeben, dürfen ſich der

Beihilfe einer Vertrauensperſon bedienen. Stimmzettel, welche
die Wähler nicht in dem abgeſtempelten Umſchlag, oder welche ſie
in einem mit einem Kennzeichen verſehenen Umſchlage abgeben
wollen, hat der Wahlvorſteher zurückzuweiſen, ebenſo die Stimm-

ttel ſolcher Wähler, welche ſich in den Nebenraum oder an den
entiſch nicht begeben haben.

Der Wahlvorſteher hat darauf zu halten, daß die Wähler in
dem Nebenraume oder an dem Nebentiſche nur ſo lange verweilen,
als unbedingt erforderlich iſt, um den Stimmzettel in den Um-
ſchlag zu ſtecken.

Aus der Begründung iſt noch folgendes hervorzuheben: Die
Koſten für die Beſchaffung der Umſchläge zu den Stimmzetteln
werden nach der unter den Bundesregierungen getroffenen Ver-
einvarung von den Bundesſtaaten getragen.

Zu unſerem Streit mit Venezuela. Wie wir aus
Berlin ſicher erfahren, ſteht es nunmehr feſt, daß die noch
anerledigten Punkte in unſerem Streit mit Venezuelg vor das
Haager Schiedsgericht kommen. Es iſt ihnen eineſchriftliche Urkunde in Fern eines Protokolls zu Grunde gelegt,

die demnächſt in Waſhington unterzeichnet wird. Daß der
Rücktritt des Präſidenten Caſtro, wenn es wirklich dazu kommt,
einen Einfluß auf die internationale Regelung der Verbindlich-
keiten Venezuelas ausüben werde, iſt nicht anzunehmen. Die
Forderungen ſind ſelbſtverſtändlich nicht perſönlicher Ratur, ſo
daß Caſtro ſie abſchütteln könnte, ſondern es handelt ſich um
Forderungen, die der venezolaniſche Staat als ſolcher anerkannt
hat und die ihrer Befriedigung entgegengeführt werden müſſen,

Das deutſch franzöſiſche Abkommen vom 2. Juli 1902

wegen r w.das in dieſen Tagen im „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht wurde,
entſpricht, wie uns von ſachverſtändiger Seite mitgeteilt wird,
im weſentlichen dem beſtehenden Zuſtande. Deutſchland und
Frankreich behandeln ſich auf Grund des Artikels 11 des
rankfurter Friedensvertrages wechſelſeitig meiſt wer

Deshalb ſind ſchon bisher bei uns die franzöſiſchen
Handlungsreiſenden ſteuerfrei und ihre Warenmuſter
uf Zeit zollfrei zugelaſſen worden, da in unſeren Handels

verträgen mit anderen Staaten dieſe Freiheit von Steuer und
Eingangszoll ſtipuliert iſt. Ebenſo a umgekehrt die
deutſchen Handlungsreiſenden in Frankreich Steuerfreiheit und
für ihre Warenmuſter zeitweilige Zollfreiheit. Nur
wurden bisher die franzöſiſchen Reiſenden bei uns beſondersbehandelt, als ſie ſich re Legitimation bei ihrem Eintritt in

Deutſchland löſen mußten, während die Reiſenden Oeſterreich
Ungarns, Jtaliens uſw. auf Grund von Legitimationskarten
zugelaſſen werden, die von den Behörden ihres Heimats-
landes ausgeſtellt ſind. Nunmehr ſollen auch für die franzöſiſchen
Reiſenden in Deutſchland und umgekehrt für die deutſchen
Reiſenden in Frankreich die nach einem beſtimmten Muſter im
Heimatsland ausgeſtellten Legitimationen ausreichend ſein.
Eine ſolche Neuerung zu treffen, liegt in der ter h enKomvetenz des Bundesrats. Jm übrigen entſpricht das 4v

ine der geltenden Rechtslage und enthält nichts, zu deſſen
Durchführung es eines Aktes der Geſetzgebung bedürfte.

4rſtanderiſch, nennt

Dienstag, 24. März 1903.
Der Kaiſer empfing Sonnabend vormittag noch den

Regierungspräſidenten von Guenther und nahm militäriſche
Meldungen entgegen. Sonnabend nachmittag unternahm der
Kaiſer einen Ausritt im Tiergarten und begab ſich abends
zum Diner beim Miniſter des Königlichen Hauſes von Wedel.
Sonntag morgen beſuchten der Kaiſer und die Kaiſerin
den Gottesdienſt in der Garniſonkirche. Zur Mittagstafel bei
dem Kaiſerpaar waren geladen Prinz Friedrich Heinrich und
Generaloberſt Freiherr von Los. Nachmittags fuhren die
Majeſtäten nach Jagdſchloß Grunewald und verweilten daſelbſt
im Garten des Schloſſes mit den Prinzen Adalbert und Joachim
und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe bis W Uhr. Zur Abendtafel
waren am 22. März Herren aus der Umgebung Kaiſer Wilhelms
des Großen geladen erſeeg Anton Radziwill, General Feld
marſchall Graf Walderſee, die Generale v. Werder, v. Loucadou,
v. r v. Keſſel, Freiherr v. Reiſchach, Generalarzt Dr.
v. Leuthold. Montag früh beſuchte der Kaiſer das Atelier des
Bildhauers Brütt, um ein Tonmodell zu einer Jünglingsſtatue
Kaiſer Wilhelms 1. zu beſichtigen, machte einen Spaziergang im
DTiergarten, ſprach beim Reichskanzler Grafen v. Bülow vor,
empfing im Königlichen Schloß den Bildhauer Börmel, der das
Modell einer für den Platz am Brandenburger Tor in Potsdam
beſtimmten Statue für Kaiſer Friedrich III. vorſtellen durfte,
und hörte den Vortrag des Stellvertreters des Chefs des
Zivilkabinetts, Geheimen OberRegierungsrats v. Valentini.

Für die Reiſe des Kaiſers nach Kiel und Kopenhagen
im April 1903 ſind nachſtehende Beſtimmungen getroffen
Der Kaiſer trifft Donnerstag, den 2. April, vormittags 7 Uhr
mit Sonderzug in Kiel ein und begiebt ſich unmittelbar nach
der Ankunft an Bord S. M. Y. „Hohenzollern“. Die im
Hafen anweſenden Kriegsſchiffe und die Befeſtigungen ver-
fahren, ſobald die Standarte erſcheint, nach der Flaggen und
Salutordnung. Empfang findet auf dem Bahnhofe nicht ſtatt.Es melden g jedoch daſelbſt der Chef der Marineſtation der

Oſtſee, der Stadtkommandant, und falls ortsanweſend, der Chef
des I. Geſchwaders Zur Fahrt nach S. M. Y. „Hohen-
zollern“ liegen das Verkehrsboot „Hulda“ und ein weiteresDampfboot an der Bahnhofsbrigk bereit. Die Muſikkapelle

der 1. Matroſendiviſion ſchifft ſich während der Dauer
der Reiſe auf „Hohenzollern“ ein. Unmittelbar nach be-
endeter Einſchiffung tritt der Kaiſer auf der Yacht
„Hohenzollern“, gefolgt von einem vom 1. Geſchwader zu
geſtellenden kleinen Kreuzer und S. M. Torpedoboot
„Sleipner“, die Reiſe nach Kopenhagen an. Die Rückkehr nach
Kiel erfolgt am Sonntag, den 5. April, morgens. Die Be-
feſtigungen ſowie die im Hafen liegenden Schiffe verfahren
nach der Flaggen- und Salutordnung. Empfang findet nicht
ſtatt. Der Chef des 1. Geſchwaders, falls ortsanweſend, und
der Chef der Marineſtation der Oſtſee ſowie der Jnſpekteur
des Bildungsweſens der Marine melden ſich. Hinſichtlich der
Abfahrt nach Berlin bleibt die Entſcheidung vorbehalten.
Während des Aufenthaltes des Kaiſers Wilhelm in Kopenhagen
werden ihm däniſcherſeits attachiert der kommandierende General
des erſten Generalkommandos, Generalleutnant v. Hedemann,
Kommandeur z. S. Caroc und der Adjutant des Königs,
Kapitän Grut.

Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich ſind, wie
wir bereits mitgeteilt haben, von ihrer Krankheit wieder völlig
geneſen. Ueber den weiteren Verlauf ihrer Orient-
reiſe erfahren wir aus guter Berliner Quelle folgendes:
Es fragt ſich, ob die kaiſerlichen Prinzen den geplanten Beſuch
von Paläſtina ausführen werden, da in Damaskus die Cholera

t. Dagegen iſt es ſicher, daß ſie ſich nach Athen und
Konſtantinopel begeben. Auch der Beſuch von Rom iſt nicht
aufgegeben. Urſprünglich, ehe die Prinzen an den Maſern
erkrankten, ſollte er zu einer Zeit ſtattfinden, wo der Kaiſer
und die Kaiſerin nicht in Rom wären; jetzt iſt es nicht
unwahrſcheinlich, daß die Prinzen ihre kaiſerlichen Eltern am
2. Mai in der Tiberſtadt begrüßen können.

Aus der Armee. Eine Extra-Ausgabe des „Militär-Wochen-
blattes“ bringt unter anderem folgende Perſonalveränderungen in der
Armee: Zu Generalleutnants wurden befördert: Graf
v. Kirchbach, Generalmajor, Kommandeur der 71. Jnfanteriebrigade,
unter Verleihung des Ranges eines Diviſionskommandeurs und Ver-
ſetzung zu den Offizieren von der Armee, mit Beibehalt ſeines Wohn
ſitzecs in Danzig, und v. Trotha, Generalmajor, beauftragt mit der
dent der 16. Diviſion, unter Ernennung zum Kommandeur derſelben.
von Reinhardt, Königlich württembergiſcher Generalmajor und
Kommandeur der 76. Jnfanteriebrigade, von dieſer Stellung behufsErnennung zum Kommandeur der 54. Jnfanteriebrigade (4. Abnigüich

württembergiſchen) enthoben. Zu Generalmajoren befördert:
die Oberſten: Neumann, Kommandeur des Jnfanterieregiments
Graf Tauentzin von Wittenberg (3. Brandenburgiſchen) Nr. 20,
unter r zum Kommandeur der 82. Jnfanteriebrigade, von
Koblinski, Kommandeur der 9. Kavalleriebrigade, Wunderlich,
Kommandeur des 3. Poſenſchen Jnfanterieregiments Nr. 58, unter
Ernennung zum Kommandeur der 3. Jnfanteriebrigade, v. Brieſen,
Kommandeur des Pommerſchen Füſilierregiments Nr. 34, unter Er
nennung zum Kommandeur der 71. Jnfanteriebrigade, Zachariae,
Kommandeur der Eiſenbahnbrigade, Crelinger, beauftragt mit der
Führung der 43. Jnfanteriebrigade, unter Entbindung zum Komman
deur derſelben, v. Dewi tz;, beauftragt mit der Führung der 52. Jn
fanteriebrigade (2. Königlich württembergiſchen), unter Belaſſung in dem
Kommando nach Württemberg behufs Ernennung zum Kommandeur
dieſer Brigade, v. Safft, Kommandeur des 2. Badiſchen Grenadier
regiments Nr. 110, unter Ernennung zum Kommandeur der 22. Infanterie
brigade, Wierzbowski, beauftragt mit der Führung der 27. Jnfanterie
brigade, unter Ernennung zum Kommandeur derſelben, v. Görtz,
beauftragt mit der Führung der 44. Jnfanteriehrigade, unter Er
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nennung zum Kommandeur derſelben, Kre b s, Präſes des Jngenieur
komitees, v. Derſchau, Kommandeur des Jnfanterieregiments
(1. Thüringiſchen) 31, unter Ernennung zum Kommandeur der
76. Jnfanteriebrigade, Fäh ndriſch, Kommandeur des 7. badiſchen
Jnfanterieregiments Nr. 142, unter Ernennung zum Kommandeur
der 13. Jnfanteriebrigade. Zu Bataillonskommandeuren ſind ernannt
die Majore: Prinz Friedrich Karl von Heſſen à la suite
des 1. Kurheſſiſchen Jnfanterieregiments Nr. 81, unter Enthebung
von dem Kommando zur Dienſtleiftung beim Generalkommando des
18. Armeekorps, im Regiment (verbleibt auch ferner in dem Verhältnis
à la szuite des 1. Garde-Dragonerregiments); Prinz Heinrich XXX.
Reuß, aggregiert dem Leib-Grenadierregiment König Friedrich
Wilhelm III. (1. Brandrnburgiſchen) Nr. 8, im Regiment. Der zum
Generalleutnant beförderte und zum Kommandeur der 16. Diviſion
ernannte Generalmajor von Trotha iſt bekannt durch
ſeine Tätigkeit in Deutſch Oſtafrika als Stellvertreter des
Gouverneurs und des Kommandeurs der Schutztruppe dieſes Gebietes
Lothar v. Trotha, geboren zu Magdeburg am 3. Juli 1848, hat ſeine
militäriſche Lauſbahn beim 2. Garde- Regiment begonnen. Er wurde
Offizier am 6. Auguſt 1866. Als Hauptmann und Kompagniechef hat
er im Kaiſer Franz- Regiment geſtanden, dem er auch als Major an
gehörte. Später war er Kommandeur des Jägerbataillons Nr. 9 und
dann, nachdem er mehrere Jahre in Oſtafrika geweſen war, Kommandeur
des Jnfanterie- Regiments Nr. 48 in Küſtrin. Zum Generalmajor
wurde er am 27. Juni 1900 befördert. Am 17. Februar d. J. wurde
er bereits mit der Führung der 16. Diviſion beauftragt.

Schutz des gewerblichen Eigentums. Der Kaiſerliche Geſchäfts
träger in Bern hat dem ſchweizeriſchen Bundesrat am 21. d. Mts.
amtlich mitgeteilt, daß das Deutſche Reich dem Pariſer Verbande zum
Schutz des gewerblichen Eigentums in der Faſſung der Brüſſeler Zu
ſatzakte vom 14. Dezember 1900 mit Rechtswirkung vom 1. Mai d. J
ab beitritt.

Deutſcher Reichstag.
290. Sitzung vom 23. März, 10 Uhr.

Am Bundesratstiſch Graf Bülow, Graf Poſadowsky,
Frhr. v. Richthofen.

Nachdem Präſident Graf Balleſtrem dem Hauſe die ſchmerzliche
Mitteilung von dem Ableben des Abg. Frhrn. v. Heereman-Zuydwyk
Kenntnis gegeben und das Hans das Andenken des Verſtorbenen durch
Erheben von den Plätzen geehrt hatte, begann die dritte Leſung des
Geſetzes, betr. die Kinderarbeitin gewerblichen Betrieben,

Dazu liegen Anträge der Abgeordneten Trimborn (Cent.), Gothein
(fr. Vgg.) und Graf v. Bernſtorff (Rp.) vor.

Jn der allgemeinen Beſprechung erklärt
Abg. Wurm (Soz.), bei der Enquéte über die Kinderarbeit in der

Landwirtſchaft möge man auch die Lehrer anhören, deren Angaben
dürfen aber nicht veröffentlicht werden.

Damit ſchließt die allgemeine Beſprechung. Jn der Einzel
beſprechung wird der Antrag Trimborn zu S 3 angenommen. Zu 8 15
begründet

Abg. Graf von Bernſtorff (Rp.) ſeinen Antrag, der viel klarer und
beſtimmter gefaßt ſei, als der des Abg. Gothein. Die Beſchlüſſe
zweiter Leſung werden die kleinen Wirtſchaften ſehr bedrücken.

Abg. Gothein (fr. Vgg.) ſpricht ſich gegen den Antrag des Abg.
Grafen Bernſtorff aus und meint, daß es bei kleinen Wirtſchaften oft
ſchwer zu entſcheiden ſei, was zum Gewerbebetriebe und was zum
häuslichen Betriebe gehört. Man ſoll auch Vorſorge treffen, daß nicht
der Angeberei durch das Geſetz Tür und Tor geöffnet wird.

Abg. Trimborn (Zent.): Die große Mehrzahl meiner Freunde iſt
der Anſicht, daß den Bedenken gegen dieſen Paragraphen durch den
Antrag des Abg. Grafen von Bernſtorff am meiſten Rechnung getragen
wird.

Abg. Molkenbuhr (Soz.) erklärt, ſeine Partei werde gegen beide
Anträge ſtimmen.

Abg. Hofmann-Dillenburg (nl.) bemerkt, ſeine Freunde werden
für den Antrag des Abg. Grafen v. Bernſtorff ſtimmen.

Der Antrag des Abg. Grafen v. Bernſtorff wird angenommen,ebenſo der Keſt des Geſetzes und das ganze Geſetz in der Geſamt

abſtimmung.
Es folgt die dritte Beratung des Etats. Jn der allgemeinen Be

ſprechung erklärt
Abg. Dr. Spahn (Zentr.), die Ausführungen des Reichskanzlers

über den Dreibund haben überall Anklang gefunden. Mit England
können wir immer Freundſchaft halten, denn dieſe koſtet uns weder
politiſch noch wirtſchaftlich etwas. Die Venezuela- Angelegenheit hat
ihren Abſchluß gefunden. Ueber die Erklärung, daß der S 2 des
Jeſuitengeſetzes aufgehoben werden ſoll, haben wir uns gefreut, Jn
dem Schulſtreit von Trier war das Vorgehen der preußiſchen Regierung
nicht würdig. Nach dem hochherzigen Entſchluß des Biſchofs Koruw
hätte die Regierung doch wohl etwas mehr entgegenkommen können

Damit ſchließt die allgemeine Beſprechung.
Hierauf wird der Etat des Reichstages, des Reichs

kanzlers, ſowie der Reichskanzlei ohne Debatte genehmigt.
Beim Etat des Auswärtigen Amtes bemerkt
Abg. Dr. Haſſe (nl.): Unſere Reichsregierung vertritt die Jntereſſer

unſerer deutſchen Reichsangehörigen im Auslande, wie wir anerkennen,
im allgemeinen zur Zufriedenheit. Aber die auf 4000 Mark ſich be
laufenden Anſprüche der im Transvaalkriege geſchädigten Deutſcher
werden nicht mit der genügenden Schneidigkeit vertreten.

Damit ſchließt die Beſprechung. Beim Etat für Süd weſt
afrika führt

Abg. Dr. Haſſe (nl.) aus, daß innerhalb und außerhalb des Hauſes
der unfreundliche Ton, den Major Leutwein gegen die Buren anſchlug,
unangenehm berührt hat.

Der Etat wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Kolonialetats.
d et den Einnahmen des Etats des Auswärtigen Amtes

tadelt
Abg. Blell (fr. Vp.), daß die Konſulatsgebühren in Rumänien

Bulgarien und Serbien zu hoch ſeien.
Staatsſekrekär Freiherr v. Richthofen ſagt baldmöglichſte Berück-

ſichtigung zu.
Der Etat des Auswärtigen Amts wird bewilligt.
Beim Etat des Reichsamts des Jnnern bedauert
Abg. Baſſermann (nl.), daß der Geſetzentwurf über die Kaufmanns

gerichte in dieſer Seſſion nicht mehr zür Verabſchiedung gelange,



Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Der Reichskanzler hat den
Verbündeten Regierungen einen Geſetzentwurf über die Kaufmanns-
gerichte vorgelegt. Dieſer Geſetzentwurf iſt per nefas in der Preſſe
abgedruckt worden, ſachlich iſt der Jnhalt dieſes Abdrucks aber korrekt.
Es ſcheint allerdings höchſt unwahrſcheinlich, daß der Bundesrat ſich
bald genug ſchlüſſig machen wird, um das Geſetz noch in dieſer Seſſion
r Verabſchiedung zu bringen. Er hoffe aber, daß in der nächſten

agung des Reichstags ein entſprechender Geſetzentwurf vorgelegt
werden wird.

Abg. Singer (Soz.) hält die Angliederung an die Gewerbe
gerichte für zweckmäßiger, als eine ſolche an die Amtsgerichte. Die
Ausgaben dürfen nicht geſpart werden und an dieſer Frage darf
der Entwurf nicht ſcheitern.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt, die Koſtenfrage trete
nicht zu Tage bei der Begründung ſelbſtändiger Kaufmannsgerichte,
wohl aber bei der Angliederung an die Amtsgerichte. e

Abg. Bebel (Soz.) wendet ſich gegen die vom Abg. Stöcker
gegen ihn erhobene Beſchuldigung des Meineides in der bekannten

ormann Schumann und Tauſch-Affäre.
Abg. Stöcker (b. k. F.): Weshalb greift mich denn Herr Bebel

in dieſer Weiſe an? Der preußiſche Kriegsminiſter hat ihm doch
viel ſchlimmere Dinge geſagt, ohne daß er geantwortet hätte. Herr
Bebel meint, wenn er zugegen geweſen wäre, hätte ich nicht gewagt,
mich auf Normann zu berufen. Aber, Herr Bebel, ſoweit kennen
Sie mich doch wohl, daß Sie wiſſen, daß ich mich vor Jhnen und denganzen 58 Sogialhemeoiraten nicht fürchte. Heiterkeit. Warum

bringen Sie (zu den Soz.) denn jetzt ſolche Dinge noch
wieder vor?

Abg. Bebel (Soz.) macht den Abg. Stöcker darauf aufmerkſam,
daß bei ſeiner Perſon der Staatsanwalt das Fehlen eines
Meineides nur annahm, weil der Dolus fehlte. Jch war ſehr er
ſtaunt, daß der Kriegsminiſter damals auf das Pamphlet Nor-
manns hereinfiel. Jch konnte nicht ſofort antworten, weil ich durch
dringende Geſchäfte verhindert wurde, aber mein Freund Grad-
nauer hat die Angelegenheit dann klargeſtellt.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Stöcker (b. k. F.),
Singer (Soz.) und Bebel (Soz.) führt r

Abg. Dr. Südekum (Soz.) Klage darüber, daß Reichsgelder
einem Dresdener Bauverein zur Verfügung geſtellt wurden, der
in der Art ſeiner Wohnungsvermietung zeige, daß er weit mehr die
Intereſſen der Vermieter, als die der Mieter wahrnimmt.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Es kommt uns, wenn
wir Bauvereinen Reichsgelder zur Verfügung ſtellen, darauf an,
ob er einer entſprechenden Zahl von Reichsbeamten geeignete
Wohnungen beſchafft. Durch freundliches Entgegenkommen der
kgl. ſächſiſchen Regierung wurde uns eine zur Errichtung von Be
amtenwohnungen ſehr geeignete Bauſtelle in Dresden zur Ver-
fügung geſtellt, das beſonders darum wichtig iſt, weil hier zum
erſten Mal der Grundſatz des Erbbaurechts zur praktiſchen An
wendung gelangte.

Dieſer Etat wird bewilligt, ebenſo nach längerer Debatte der
Militär und der Marine-Etat.

Dienstag 1 Uhr: Fortſetzung. Schluß 524 Uhr

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

51. Sitzung vom 23. März, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Fr h r. v. Hammerſtein, Dr. Schön-

ßKedt, Dr. Studt.
Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet Präſident v. Kröcher

dem heute morgen verſchiedenen Vizepräſidenten Frhr. v. Heere-
mann folgenden Nachruf: M. H.. was wir ſchon ſeit einigen Tagen
befürchtet, iſt heute eingetroffen. Der erſte Vizepräſident des
„Hauſes, Frhr. v. Heereman, iſt heute morgen 289 Uhr ſeiner
Krankheit erlegen. (Das Haus erhebt ſich.) Herr v. Heereman
iſt eines der älteſten Mitglieder des Hauſes geweſen; er gehörte
dem Hauſe ſeit 1870, alſo 33 Jahre an und er iſt 21 Jahre der
erſte Vizepräſident des Hauſes geweſen. Er hat ſich in hervor
ragender Weiſe als Führer einer großen Fraktion an verſchiedenen
Kommiſſionen, als Debatter im Hauſe und als Vizepräſident an
der Leitung der Geſchäfte des Hauſes beteiligt. Jch ſehe, m. H.,
daß Sie ſich zu Ehren des Andenkens des Verſtorbenen von den
Plätzen erhoben haben. Jch glaube in Jhrem Sinne zu handeln,
wenn ich namens des Hauſes an die Hinterbliebenen ein Beileids-
ſchreiben richte und einen Kranz am Sarge des Verſtorbenen nieder
lege. (Veifall.) Das Haus iſt damit einverſtanden. Ueber die
Dispoſitionen der Trauerfeierlichkeiten werde ich, wenn ſie ge-
ichen ſind, den Herren durch das Bureau Mitteilung zugehen
laſſen.

Darauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein und beginnt
die dritte Leſung des Etats.

Abg. v. Stanudy (konſ.) wendet ſich gegen frühere Aus-
führungen des Abg. Sthchel über die Oſtmarkenpolitik und bezeich
net die in der Regierungsvorlage für die Lehrer der Oſtmark ge
forderte Zulage für ungenügend.

Miniſter Studt tritt dieſer Auffaſſung entgegen und macht
darauf aufmerkſam, daß neben der Oſtmarkenzulage auch noch ver
ſchiedene Remunerationen für die Lehrer in betracht kommen.

Abg. Dr. Krauſe (nl.) Der Herr Abg. Frhr. v. Wangenheim
Hat es für richtig befunden, mich am Sonnabend zum Gegenſtand,
wenn auch nicht eines Ueberfalles, ſo doch von Ausfällen zu machen.

ch bin von ihm benachrichtigt worden, kam aber zu ſpät zur
Sitzung. Es handelt ſich um eine angebliche Aeußerung von mir
aus dem März 18091, gefallen in der Sitzung der nationalliberalen
Fraktion, in welcher darüber geſprochen wurde, ob die national
liberale Partei als ſolche eine Kandidatur des Fürſten Bismarck
unterſtützen ſolle. Da ſoll dann die Aeußerung gefallen ſein: „Ein
Mann, der auf Krücken geht, gehört nicht in den Reichstag.“ Eine
ſolche Aeußerung wäre unfair, unpaſſend und auch unglaublich
töricht. Wir arbeiten doch nicht mit den Beinen, ſondern mit dem
Kopfe. (Aul rechts.) Jch erinnere mich dieſer Aeußerung nicht.
Wenn ſie gefallen ſein ſollte, kann ſie nur den Sinn gehabt haben,
ich will nicht, daß Fürſt Bismarck auf den Krücken der national
liberalen Partei in den Reichstag kommt. Herr Schoof will mich
damals auf dieſe Aeußerung aufmerkſam gemacht haben, da wird
es mir ſchwer, an den guten Glauben des Abg. Schoof meinerſeits
J glauben. (Unruhe rechts. Präſident v Srücher ruft den

edner zur Ordnung.)
Abg. v. Eynern ((nl.) beſtreitet, ſeinerzeit infolge der Herrn

Dr. Krauſe zur Laſt gelegten Aeußerung die Fraktionsſitzung ver-
laſſen zu haben.

Abg. Frhr. v. Wangenheim (Bund der Landwirte): Jch habe
den Abg. Dr. Krauſe ſeinerzeit gebeten, die Angelegenheit Willich
hier nicht vorzubringen. Herr Dr. Krauſe iſt darauf nicht ein
gegangen, ſondern er hat eine heftige Agitationsrede gegen den
Bund der Landwirte gerichtet. Jn der Erwiderung auf dieſe Rede
habe ich geſagt: „Jch will mich darüber beruhigen, wenn Herr Dr.
Krauſe ein vernichtendes Urteil über Parteien dieſes Hauſes fällt.
Er hat auch ſchon über größere Politiker vernichtende Urteile ge

und deren Anſehen damit nicht geſchadet.“ Dieſe harmloſe
emerkung hat ihm Anlaß gegeben zu dem Vorwurfe, ich hätte

falſche Jnformationen benutzt und unwahre Behauptungen auf
geſtellt. Er muß ſich doch durch dieſe harmloſe Bemerkung ſehr ge-
troffen gefühlt haben, ſonſt hätte er ſich nicht ſo ſehr dagegen ge
wehrt. (Sehr gutl! rechts.) Jch kann nur bedauern, daß Abg.
Dr. Krauſe durch ſeine Angriffe die ganze Sache provoziert hat.
(Sehr richtig! rechts.) Was die Sache ſelbſt betrifft, ſo mag das
Haus darüber entſcheiden, ob es Herrn Schoof oder Herrn Dr.
Krauſe für glaubwürdiger hält. (Beifall rechts.

Abg. Dr. Hahn (Bund der Landwirte): Nach dem Abgange
des Altreichskanzlers beſchloß der nationalliberale Reichstagswahl
verein im 13. hannoverſchen Wahlkreiſe, den Fürſten Bismarck als
Reichstagskandidaten aufzuſtellen, und damals fiel dann jene
Aeußerung. Es war aber nicht von den Krücken, ſondern von dem
Krückſtock die Rede, und das iſt doch ein Unterſchied. Jene
Aeußerung hat damals ſchou. Herr Schoof niedergeſchrieben. (Zu
ruf links: Wozu?) Zu ſeiner Verteidigung! Es iſt auch feſtgeſtellt

worden, daß Herr v. Ehnern die Fraktionsſißung Wegen einer
ſcharfen Aeußerung über den Fürſten Bismarck verlaſſen hat.
(Hört! hört! rechts.) Die Frage iſt nur, ob dieſe Aeußerung Herr
Dr. Krauſe oder ein anderer getan hat. Herr Schoof hält daran
feſt, daß nach ſeiner Erinnerung Dr. Krauſe der Urheber dieſerAeußerung lvar. Jedenfalls iſt feſtziſtellen, daß die nationalliberale

Parkei nicht wünſchte, daß Fürſt Bismarck in den Reichstag kam.
Herr Schoof erfreut ſich übrigens in weiten Kreiſen, ſelbſt bei den
Welfen meines Wahlkreiſes des Rufes eines der ehrlichften Gegner.
Beifall rechts.)

Abg. Schoof (b. k. F.): Jch muß daran feſthalten, daß ich
ganz beſtimmt tweiß, daß Dr. Krauſe jene Aeußerung getan hat.
(Hört! hört! rechts.) Dr. Krauſe hat ſich auch ſpäter bei einer
Fraktionskneipe dieſer Aeußerung erinnert. (Beifall rechts.

Abg. Dr. Friedberg (nl.): Jſt denn Herr Dr. Hahn der Vor
mund des Herrn Schoof, oder iſt Herr Schoof nicht mehr dis
poſitionsfähig? (Unrühe rechts.) Redner tadelt, daß eine in der
Fraktionsſitzung gefallene Aeußerung durch den Abg. Schoof in die
Oeffentlichkeit gekommen ift.

Präſident von Kröcher verlieſt aus dem ſtenographiſchen Bericht
die Bemerkung, auf Grund deren er den Abg. Krauſe zur Ordnung
gerufen hat. Er erklärt ſich bereit, den Ordnungsruf zurück
zunehmen, wenn Dr. Krauſe ſeine Bemerkung ſo gemeint hat: „es
fällt mir ſchwer, an dem guten Glauben des Abg. Schoof zu
glauben, aber ich glaube doch darän.“

Abg. Dr. Krauſe verſucht ein ſolches Zugeſtändnis in einer ge-
wundenen Erklärung zu umgehen.

Darauf erklärt
Präſident von Kröcher, den Ordnungsruf nicht zurücknehmen

zu können. Beifall rechts.)
Abg. Schoof teilt noch mit, daß ſeiner Zeit den Rednern der

nationalliberalen Partei ſogar verboten worden war, für die Kandi-
datür des Fürſten Bismarck zu wirken. (Hört! hört!)

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. Jn der Einzelberatung
wird eine große Reihe von Etats ohne Debatte bewilligt.

Beim Etat der direkten Steuern lenkt
Abg. Malkewitz (konſ.) die Debatte auf die Wirkung der

Warenhausſteuer. Dieſe Steuer war ſeiner Zeit nicht aus fiskali
ſchen, ſondern aus wirtſchaftspolitiſchen Erwägungen eingeführt,
als eine Maßregel gegen eine weitere ungeſunde Entwickelung groß
kapitaliſtiſcher Betriebe auf dem Gebiete des Detailverkaufs. (Sehr
richtig! rechts.) Vielleicht kann uns der Finanzminiſter über das
bisherige Ergebnis der Warenhausſteuer Auskunft geben. Zeigt
dieſe Steuer eine ſteigende Tendenz, ſo iſt die von uns erwünſchte
Wirkung nicht in dem erhofften Maße eingetreten. Aus einer
fallenden Tendenz hingegen würden wir ſchließen können, daß die
Steuer im Sinne ihrer Urheber wirtſam geweſen t. (Beifall.)

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben: Es iſt für 1902 und 1904
eine Statiſtik aufgeſtellt worden. Da ergab ſich die intereſſante
Tatſache, daß 1902 noch 86 ſolcher Betriebe vorhanden waren,
während im Jahre 1901 noch 109 vorhanden waren. Die Steuer
iſt 1902 auf 1913 000 Mark, im Jahre vorher noch auf
3 072 000 Mark veranſchlagt worden. Dieſer Rückgang iſt zunächſt
auf die Jundikatur des Oberverwaltungsgerichts zurückzuführen,
namentlich dadurch hervorgerufen, daß die Konſumanſtalten der
groß induſtriellen Jnſtitute: von der Warenhausſteuer befreit ſind.
Sie iſt alſo durchaus nicht unwirkſam geweſen. Jn vielen Städten
hat ſie ſich mit der 4. Klaſſe der Gewerbeſteuer gedeckt, in einzelnen
ſogar mit der 3. und 4. Klaſſe. (Hört! hört! rechts.) Jn ſehr
vielen Städten hat ſie dazu beigetragen, die Steuerleiſtung der
kleinen Geiverbetreibenden zu erleichtern. Eine Unterdrückung der
Warenhäuſer iſt niemals beabſichtigt geweſen. Aber verlangſamen
wollten wir die Entwickelung, damit der kleine Gewerbetreibende
auf eine gewiſſe Zeit geſchützt wird. Und das iſt erreicht. (Beifall.)

Beim Etat der Finanzverwaltung wünſcht
Abg. v. Oldenburg (konſ.) die Ausdehnung der Oſtmarken-

zulage auf alle weſtpreußiſchen Kreiſe, erſt dann könne die Zu
lage den Namen Oſtmarkenzulage führen.

Der Etat wird bewilligt und darauf die Weiterberatung auf
abends 818 Uhr vertagt. Schluß 45 Uhr.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Auch etwas.
Die Studenten der Peſter Univerſität haben Sonnabend abend

vom Univerſitätsklub aus an den deutſchen Reichskanzler Grafen Bülow
folgendes Telegramm abgeſandt:

„Empfangen Exzellenz als freudiges Echo Jhrer mächtigen Worte
d herzlichen Gruß der Univerſitätsſugend des ungariſchen Vater
andes.“
Neben dem Schreibtiſch des Kanzlers ſteht vermutlich ein großer

Papierkorb.
Frankreich.

Stellung zu Abeſſynien. zMehrere Blätter teilen mit, der franzöſiſche Geſandte in Abeſſynien
Lagarde habe ſeine Abreiſe aufgeſchoben, weil mehrere franzöſiſche Miſſio
nare aus Abeſſynien ausgewieſen und ein franzöſiſcher Biſchof ein
gekerkert iſt. Der franzöſiſche Geſandte habe bisher vergeblich inter
veniert.

Rußland.
Beſuch des deutſchen Vizeadmitrals von Tirpitz.

Bei dem deutſchen Botſchafter in Petersburg fand zu Ehren des
Vizeadmirals v. Tirpitz ein Diner ſtatt, zu welchem unter anderen der
zeitweilige Leiter des Marineminiſteriums Vizeadmiral Avellan, der
Direktor des Berliner Kunſtgewerbemuſeums Profeſſor Leſſing und die
Mitglieder der deutſchen Botſchaft geladen waren. Am Montag war
Vizeadmiral v. Tirpitz zum Frühſtück bei dem Kaiſer und der Kaiſerin
in Zarskoje-Sſelo geladen.

Die längere Audienz, in welcher Kaiſer Nikolaus den Staats
ſekretär des ReichsMarine-Amts, Vizeadmiral v. Tirpitz, empfing,
fand im Beiſein der Kaiſerin Alexandra ſtatt.

Vizeadmiral v. Tirpitz wird nach dem in Zarskoje-Sſelo ſtatt
findenden Frühſtück die Rückreiſe nach Berlin antreten, wo er Mittwoch
früh wieder eintrifft.

Das Patronen-Geſchenk.
Jn der ausländiſchen Preſſe wurde die Nachricht verbreitet, die

ruſſiſche Regierung habe für Serbien ein Geſchenk von 10 Millionen
Patronen beſtimmt. Zur Richtigſtellung dieſer Meldung iſt die Ruſſiſche
Telegraphen-Agentur ermächtigt, mitzuteilen, daß die Bewilligung des
Geſchenkes davon abhängig gemacht worden iſt, daß der Termin für die
Ueberführung desſelben für Ende Mai feſtgeſetzt wird, und dieſelbe nur
für den Fall erfolgt, daß die Ruhe auf der Balkanhalbinſel nicht
geſtört iſt.

Türkei.

Unterwerfung.
Der Generalinſpektor Hilmi Paſcha meldet telegraphiſch, daß die

fünf Albaneſenſtäntme des Wilajets Koſſowo, die bisher ſich als Gegner
der Reformen bezeigt hatten, ihre Unterwerfung erklärt haben. Sieaben die formelle 3
Folge zu leiſten.

Großbritaunien,
Wohltätigkeits geſellſchaft.

Sonnabend abend fand in Baden unter dem Vorſitze Bruno
Schröders das Jahresfeſteſſen der Deutſchen Wohltätigkeitsgeſellſchaft
ſtatt, bei welchem Trinkſprüche auf den König und die Königin, den
deutſchen Kaiſer und den Kaiſer von Oeſterreich ausgebracht wurden,
die begeiſtert aufgenommen wurden. Der erſte Sekretär der deutſchen
Botſchaft Graf von Bernſtorff hielt eine Anſprache, in welcher er das
einmütige Zuſammenwirken der deutſchen und öſterreichiſchen Wohl
tätigkeitsvereine hervorhob und des Schutzes gedachte, den der Kaiſer
von Oeſterreich, der treue Verbündete des deutſchen Kaiſers, und die
anderen hohen Vrotektoren der Geſellſchaft zuteil werden laſſen.

Südamerika.

Caſtros Verzicht
wird allgemein für ein Manbver oder abgekartetes Spiel gehalten.

Zuſage, dem Befehl des Sultans und der Pſorte

wer Kongreß gav ihm ein Verkrauensvotum, und ſo wird Caſtro
weiter am Ruder bleiben. Jn Waſhington iſt man jetzt erſtaunt, daß
Bowen dieſen unberechenbaren Poſeur ernſt genommen habe.

Das Blumenmedinm vor Gericht.
Wer die Frau ſieht, die geſtern auf der Anklagebank Platz nehmen

mußte und die ſo viel Aufſehen erregt und tatſächlich ſo viele anſcheinend
vernünftige Menſchen mit ihren Offenbarungen aus der vierten
Dimenſion und der Geiſterwelt überraſcht hat, dem wird es ſchwer, zu
lauben, daß wir am Anfang des 20. Jahrhunderts leben.
ine 53jährige, mit dem Geſicht eines etwas abgehärmten

Weibes das ſeinen dürftigen Körper in ein ſchwarzes
Trauerkleid gehüllt hat, das eigentlich aber ſo gar nichts
an ſich hat, was den geheimnisvollen Einfluß, den es ſo viele Jahre
ausgeübt hat, erklären konnte, hat einen Apparat in Bewegung geſetzt,
wie er ſelbſt bei Gericht nur ſelten geſehen wird. Die Angeklagte

folgte den Verhandlungen zunächſt mit großer Aufmerkſamkeit: ihre
großen dunklen Augen, die an den ſtarren und glühenden Blick
mancher Nachtvögel exinnern, hafteten an den Lippen des Vorſitzenden,
und vorſichtig, zögernd und gewiſſermaßen taſtend gab ſie ihre Auskunft.

Und was ſie in ihrem unverfälſchten thüringiſchen Dialekt ſagte,
hörte ſich furchtbar gemütlich an und dennoch zeugte alles, was ſie
vorbrachte, von unendlicher Geriſſenheit, die abſolut nichts Vierdimenſio
nales erkennen ließ. Zunächſt ſchiebt ſie jegliche Schuld auf ihren
Jmpreſario Jen tſch, der offenbar hellſehender war als die Clair
voyante ſelbſt, indem er ſich wenigſtens rechtzeitig in Sicherheit zu
bringen vermochte. Sie ſelbſt aber weiß von den Dingen,
die während ihres „Trancezuſtandes“ um ſie vorgehen,
angeblich nichts. Natürlich verkehrt ſie hauptſächlich mit „hohen
Jntelligenzen“, von denen bis jetzt allerdings nur der Dichter Paul
Flemming und der Reformator Zwingli erwähnt wurden Merk-
würdigerweiſe bedienen ſich auch dieſe läagſt Dahingeſchiedenen im Ver
kehr mit der Nachwelt des thüringiſchen Dialekts, wenn ſie auch, unn
ſich einigermaßen kenntlich zu machen, ihr Organ im Munde der Fran
Rothe nach Alter und Geſchlecht wodulieren

Mit bezug auf ihre perſönlichen Angelegenheiten ſcheint das
„Blumenmedium“ aber nicht beſonders hellſeheriſch veranlagt zu jein,
wenigſtens iſt ſie für irdiſche und ſehr reale Perſönlichkeiten nicht mit
beſonderem Scharfblick ausgeſtattet, denn ſonſt hätte ſie wahl ſchwerlich
die Kriminal- Kommiſſare Herren von Kracht, deſſen Eingreifen ſchließlich
die Enthüllung des ganzen Schwindels, zu danken iſt, und Leonhärdt
für begeiſterte Spiritiſten, Okkultiſten oder Theoſophiſten gehalten.

Mertwürdig: während der ſchwerbelgſtenden Angaben der Polizei
beamten blieb die Angetlagte abſolut apathiſch, ſie ſaß in ſich zuſammen
geſunken und ſtarrte wie geiſtesabweſend vor ſich hin. Als aber Fräulein
Bingenheimer, eine Kriminalagentin, die Erlebniſſe des Entlarvungs
abends ſchilderte, wie ſie mit der verzweifelnden Perſon einen mehr
als viertelſtündigen Ringkampf exekutierte, um ihr den ominöſen Unter-
rock mit den Blumen, die heute verwelkt auf dem Zeugentiſch kiegen,
zu entreißen da erwachte die Angeklagte aus ihrem dumpfen Brüten
und verſchlang die Zeugin faſt mit haßerfüllten: Blick.

Ueber die Verhandlung ſelbſt iſt folgendes zu berichten
Berlin, 23. März. Vor der erſten Strafkammer des Land

gerichts II begann heute im großen Schwurgerichtsſaale die Ver
handkung gegen die ſeit Jahr und Tag in Unterſuchungshaft
Witwe Anng Rothe, die des vollendeten Betruges in 61 und des
verſuchten Betruges in 9 Fällen beſchuldigt iſt. Der Andrang
des Publikums iſt ein ungewöhnlich ſtarker. Der Zuhörerraum iſr
dicht gefüllt, auch die Logen ſind voll beſetzt, insbeſondere bekunden
zahlreiche Damen ihr Jntereſſe für die Verhandlung. Es ſind über
80 Zeugen zur Stelle, darunter die Kriminalkommiſſare v. Kracht
und Leonhardt; als Sachverſtändige wohnen Profeſſor Dr. Puppe
und der Oberarzt der Charitee Dr. Henneberg der Verhandlung bei.
Die Angeklagte iſt eine Perſon über Mittelgröße, ihre ſchlanke
Figur wird noch gehoben durch ein ſchwarzes, eng anſchließendes
Kleid. Jhre großen Augen haben ein unheimliches Feuer, ihre
ſchmalen Lippen ſind zuſammengekniffen, ihre Finger bewegen ſich
in nervöfer Unruhe auf der Einfriedigung des Anklageraumes.
Von den aufgerufenen Zeugen werden nur wenige für heute an Ge
richtsſtelle zurückbehalten, der größte Teil wird auf einen der
nächſten Tage, bis zum Sonnabend hin, geladen. Ehe die Zeugen
den Saal verlaſſen, teilt Kriminaltommiſſar v. Kracht mit, daß
heute eine Broſchüre erſchienen und an die Zeugen verſchickt. worden
ſei, um dieſe zu gunſten der Angeklagten zu beeinfluſſen.

Auf Befragen des Vorſitzenden erklärt die Angeklagte, daß ſie
Anna Rothe geb. Zahl heiße und im Jahre 1850 in Altenburg
geboren ſei, alſo jetzt im 53. Lebensjahre ſtehe. Präſ. Sie find
beſchuldigt, in Berlin und an anderen Orten Vorſtellungen gegeben
und verſchiedenen Perſonen vorgeſpiegelt zu haben, daß Sie imſtande
ſeien, in überſinnlicher Weiſe ſie mit Geiſtern in Verbindung zu
ſetzen. Wie lange befaſſen Sie ſich mit dergleichen Sachen?

Anugekl.: Seit etwa zehn Jahren. Präſ. Und wie ſind Sie darauf
gekemmen? Angekl.: Durch den Tod des Bräutigams ineiner
Tochter. Nachdem er verſtorben war, ſah ich ihn immer noch
auf dem Sofa in der gewohnten Weiſe ſitzen, und ich konnte mich
auch mit ihm unterhalten. Präſ.: War das die erſte überſinnliche
Erſcheinung, die Sie hatten? Angekl.: Nein, ich hatte ſolche ſchon
als Kind. Präſ.: Und wie äußerten ſich dieſe Erſcheinungen?
Angekl.: Jch ſah Perſonen, die andere Leute, die ſich neben mir
befanden, nicht wahrnehmen konnten. Jch veſchrieb die Er
ſcheinungen genau, und dann erfuhr ich, auf welche verſtorbenen
Perſonen die Erſcheinung genau paßte.

Präſ.: Wann hörte nun in den Sitzungen Jhr Bewußtſein
auf? Angekl.: Wenn mir die Leute ſcharf in die Augen ſahen,
verfiel ich in den ſogenannten Trancezuſtand. Präſ. Wie er
klären Sie ſich das? Angekl.: Das kann ich mir gar nicht er
klären. Präſ.: Dann kamen Sie ſchließlich wieder zum Bewußt-
ſein. Was geſchah dann? Angekl.: Dann habe ich geſprochen
al dann bin ich wieder in den Zuſtand des Unbewußtſeins ver-
allen.

Präſ. Bisweilen fanden im Anſchluß an die Sitzungen auch
gemeinſchaftliche Eſſen ſtatt? Angekl.: Ja, manchmal. Jch habe
mir das dann aber verbeten. Präſ. Während des Eſſens ſollen
Sie auch noch manchmal das Bewußtſein verloren haben?
Angekl.: Das iſt richtig. Präſ.: Jm Trance ſollen Sie dann Ge-
ſträche geführt haben. Durch Jhren Mund ſollen namentlich die
Geiſter Verſtorbener geſprochen haben. Angekl.: Das iſt mir ge-
ſagt worden. Jch. weiß es nicht. Präſ.: Sie ſollen Paul
Flemming und Zwingli haben ſprechen laſſen, namentlich aber auch
ein Kind „Friedchen“. Angekl.: Das iſt mir mitgeteilt worden.

Präſ.: Jrgend ein Bewußtſein davon, daß Sie mit
„Friedchen“ in Verbindung geſtanden, haben Sie gar
nicht? Angekl.: Nein. Präſ.: Früher haben Sie auch an
gegeben, ſie hätten ſich mit den Geiſtern Jhrer verſtorbenen Kinder
unterhalten. Die Angeklagte bejaht dies, wobei ſie das Taſchen
tuch gegen die Augen führt.

Präf.: Als Sie bei der letzten Sitzung verhaftet wurden, nahm
man Jhnen eine Menge Blumen, eine Anzahl Apfelſinen und andere
Gegenſtände ab, welche Sie in Jhren Kleidern verborgen hatten.
Angekk.: Jch habe davon gehört, weiß aber davon nichts.
Präſ.: Es ſoll doch erſt ein heftiger, ziemlich lange währender
Kampf ſtattgefunden haben, ehe man ſich in den Beſitz der Sachen
ſetzen konnte. Angekl.: Jch weiß wirklich nichts davon.

Präſ. Die erſte Sitzung hat am 19. Oktober 1900 in Jhrer
Wohnung ſtattgefunden. Es ſollen nur wenige Perſonen zugegen
geweſen ſein, die etwa insgeſamt 130 Mark geopfert haben.
Angekl.: Jch habe mich darum nicht gekümmert. Präſ. Jentſch
mußte aber doch die Reiſekoſten und die Unterhaltungskoſten für
beide beſtreiten. Sie ſollen auch einmal geſagt haben, Sie ſeien
aus Paris und Zürich gekommen. Angekl.: Jch habe auch in
Paris Sitzungen abgehalten. Der Präſident hält der An
geklagten nun alle die Sitzungen der Reihe nach vor und belont
jedesmal, daß ein ziemlich erheblicher Betrag eingekommen ſei. u
betreff des letzteren Punktes bleibt die Angeklagte dabei, daß ſie ich
um die Geldverhältniſſe gar nicht gekümmert habe. Beſonders
Vereine haben ſich von der Angeklagten Vorſtellungen geben laſſen
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und bisweilen recht gut honorierk. Auch ein Rechtsanwalt gehörte
zu den fleißigen Beſuchern der Vorſtellungen

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Thiele, läßt ſich von der
Angeklagten beſtätigen, daß ihr Ehemann ſtets fleißig gearbeitet und
gut für ſie geſorgt habe, bis er von ſchwerer Krankheit befallen
wurde. Ferner verſichert die Angeklagte, daß Jentſch die Blumen
und die übrigen Gegenſtände nicht in den Sitzungsſaal hinein
geſagt haben könne. amit wird vorläufig die Vernehmung der

ngeklagten abgebrochen und zur Beweisaufnahme geſchritten.
Als erſter Zeuge wird der

Kriminalkommiſſar Leonhardt aus Schöneberg ver
nommen. Sein yſter Befuch habe am 19. November 1901 ſtatt
gefunden. Durch Vermittelung eines Bekannten habe er eine Ein
laßkarte erhalten, die er ſeines Wiſſens mit drei Mark bezahlt habe.
Nach Betreten eines Vorraumes, der etwas Auffälliges nicht bot,
ſei er in ein Nebenzimmer geführt worden, das faſt völlig aus
eräumt war. Nur ein mit einer Decke behangener, ziemlich großer
iſch habe ſich in der Stube befunden. Um den Tiſch ſtanden

Stühle, die beim Eintritt des Zeugen bereits zum größten Teil
beſetzt waren. Frau Rothe faß an einem Ende des Tiſches in der
Nähe des Fenſters. Als weitere Gäſte nicht erwartet wurden, be
gann die Sitzung, die von Jentſch mit einer geiſtlichen Anſprache
eröffnet wurde. Dann wurde das Zimmer etwas dunkler, und
während tiefe Stille herrſchte, verfiel die Angeklagte in einen
traumartigen Zuſtand, ſie behielt dabei die Augen aber offerirt. Nach
einer Weile kamen Blumen, anſcheinend von der Decke herab-
geflogen. Der Zeuge habe die Angeklagte ſcharf beobachtet und
wahrgenommen, daß ſie mit der linken Hand eine verdächtige Be
wegung nach ihren BVeinen machte. Einmal hatte ſie auch eine
Apfelſine oder eine Zitrone in der linken Hand. Der Zeuge hat
die Angellagte an dieſem Abend nicht zu überführen vermocht, iſt
277 zu der Ueberzeugung gelangt, daß Schwindel dabei im Spiele

ar.
R.A. Dr. Schwindt: Der Zeuge hat Eintrittsgeld gezahlt.

Es iſt ihm doch wohl nicht geſagt worden, daß die Rothe das Geld
bekommen ſolle. Es iſt doch wohl geſagt worden, daß das Geld der
n e Geſellſchaft zufließe? Zeuge: Ja.Dr. Thiele: Jn welchem Zuſtande befand ſich die Angetlagte?
Befand ſie ſich bei Bewußtſein oder in einem energieloſen Zuſtand?

Zeuge: Jch habe die Ueberzeugung, daß ſie bei vollem Vewußt-
ein war. Vert.: Woraus ſchloſſen Sie das? Zeuge: Jch

achtete, daß die Rothe mit halb geöffneten Augen während
ihres angeblichen Trancezuſtandes die Anweſenden genau muſterte.

Rechtsanw. Dr. Thiele: Iſt es dem Zeugen bekannt, daß auch
ypnotiſierte Perſonen, obgleich ſie wirklich hypnotiſiert ſind, die
ugen oft Ferffuet halten? Zeuge: Jch bin feſt davon über

geugt, daß die die Zuſchauer genau beobachtete.
Auf weiteres Vefragen über den Verlauf der Sitzung erklärte

der Zeuge: Die Unterſuchung, die Frl. Bingenheimer mit der Rothe
vornahm, ſoll nur oberflächlich geweſen ſein. Nachdem die Ange
ar einen Geſangbuchvers vorgeleſen hatte, verfiel ſie in Traum,

elt eine Anſprache und dann erſchien bald der erſte Apport ein
lumenzweig, den ſie von rechts hervorbrachte. Auch der Tiſch

hob ſich an den Enden, wo Frau Rothe ſaß, ſo heftig, daß die Lampe
wackelte. Es machte den Eindruck, als ob der Tiſch mit dem Fuße
gehoben wurde.

Bezüglich der letzten Sitzung, die mit der Entlarvung der
Rothe endete, bekundet der Kriminalkommiſſar Leonhardt aus
Schöneberg: Wir hatten zunächſt große Mühe, zu dieſer Sitzung

utritt zu erlangen, es gelang aber ſchließlich doch. Die Sitzun
and im Zimmer des Jmpreſario der Angeklagten namens Jentſ
att. Jch ſuchte in die Nähe der Rothe zu kommen und ſetzte mich

auf das Sofa. Jch hatte mich mit Herrn v. Kracht verabredet,
ie zu entlarven, falls ſie Blumen zeigen ſollte. Wir warteten

halb den erſten Apport ab, es waren Blumen, die Frau Rothe
einem uns gegenüberſitzenden Schriftſteller Fließ überreichte. Jn
dieſem Moment ſprang Herr v. Kracht auf, rief: „Halt!“ und hielt
der Angeklagten beide Hände feſt. Jch ſprang auch hinzu. Frau

chien in Ohnmacht zu fallen, ſie leitete dann aber ganz er
debl Widerſtand. Die Zuſchauer nahmen zunächſt für ſie
partei, K5 mußten erſt ernſtlich darauf hingewieſen werden, daß
wir im Namen des Geſetzes handelten. Als die Männer aus dem
Zimmer geſchickt waren und die Angeklagte von einem Fräulein
unterfucht werden ſollte, ſträubte ſie ſich mit Händen und Füßen.
Schließlich ſah ſie, daß der Widerſtand nichts nutzte, und nun
wurden in ihrem Unterrock, den ſie dütenartig um ihren Leib trug,
ſehr wohlgeordnet 153 Blumen, ferner Apfelſinen und Zitronen
vorgefunden. Jentſch wollte uns vorreden, daß die Blumen nicht
bei der Rothe geweſen, ſondern wahrſcheinlich infolge des unge
rechten Angriffes materialiſiert worden ſeien.

Präſ. Nun, Frau Rothe, was ſagen Sie denn dazu? Angekl.
(nach längerem Zögern) Jch habe den Unterrock, den ich in Paris
gekauft habe, ſo angezogen wie jeden anderen. Erſt hieß es, ich
hätte eine Taſche im Unterrocke, dann ſollte er einen doppelten
Voden gehabt haben. Man braucht doch nur den Rock anzuſehen,
um zu begreifen, daß es nicht möglich iſt, derartige Blumen zu
beherbergen. Der nächſte Zeuge, Kriminalkommiſſar v. Kracht, be
ſtätigt die Ausſagen des Vorzeugen.

Der Zeuge fährt fort: Jch hielt ihr beide Hände feſt, damit
nicht etwa eine günſtige Gelegenheit benutzt werden konnte, um
ſämtliche Blumen auf einmal aus der vierten Dimenſion hervor-
zuzaubern. Die Rothe fiel zunächſt zu Boden, leiſtete dann aber
mit erſtaunlicher Kraft Widerſtand. Das Publikum, und ins-
beſondere die anweſenden Damen waren außer ſich, und ich erhielt
verſchiedene Stöße und Püffe. Man fand bei der Rothe im Unter
rock außer den Blumen auch zwei ſehr große Apfelſinen, deren
Größe auf einen transſzendentalen Urſprung hinweiſen konnte.
Jentſch rief mir mit dem Zeichen des Entſetzens zu: „Sie werden
das Medium totſchlagen, es befindet ſich ja im Trance!“ Als alles
nichts half, erinnerte ſich die Rothe, deren Evangelium ſonſt immer
nur Herr Jentſch war, ihres in einer benachbarten Deſtillation
ſitzenden Ehemannes und rief wiederholt: „Vater! Vater!“ Als ich
auf dem Alexanderplatz Herrn Rothe vorhielt: „Sie fehen doch nun,

es ſich um gar gemeinen Schwindel handelt,“ antwortete
er: „Jch bin ſprachlos!“ Jch ſagte: „Ob ſie denn auch im Gefäng
nis Blumen apportieren würde?“ Er antwortete: „Warum nicht?“
Sie hat aber keine Blumen apportiert, wohl nicht einmal ihren
Verteidigern. (Heiterkeit.) Am nächſten Tage ſagte Herr Rothe:
Die Angeklagte habe ſicher keine Blumen gehabt, es ſei ihr ge
angen wie einem geängſtigten Tier, die Blumen ſeien ihr in derWorrsangſt herausgekommen. Heiterkeit.) Die Rothe ſelbſt

wollte von gar nichts wiſſen. Als ſie vernommen wurde, tat ſie
wiederholt ſo, als ob ſie in Trancezuſtand verfallen wollte. Einmal
ſtand neben dem Zeugen ein Schutzmann, deſſen Frau zehn Monate
vorher verſtorben war. Er trug Trauerflor, und Frau Rothe muß
wohl den Trauring geſehen haben, denn e fing plötzlich davon an,
daß ſie eine weibliche Perſon ſehe. Als die Entlarvungsſitzung
begann, iſt es dem Zeugen aufgefallen, daß Frau Rothe einen auf
fallend dicken Leib hatte und ſich recht vorſichtig niederſetzte, ſo daß
er ſich ſofort ſagte: Heute muß ſie eine gehörige Portion Blumen
bei ſich haben! (Heiterkeit.) e

ierauf tritt eine Mittagspauſe ein.
eber den weiteren Verlauf der Verhandlung iſt noch folgendes

zu berichten:
Gelegentlich der Beweisaufnahme kamen auch einige Ent

laſtungszeugen zu Worte.
Eine Frau Oehmichen wollte einen Beweis für das Fort

leben nach dem Tode. Sie zahlte drei Mark für eine Sitzung
und glaubt den Beweis für die Wahrheit des Spiritismus darin zu
erblicken, daß ihr vom Medium Rothe ein grüner Zweig überreicht
wurde, der angeblich von ihrem verſtorbenen Manne ſtammen
S Ein weiterer Anhänger des Spiritismus Ulrich will eben
alls bei einer Seance geſehen haben, daß ſich Blumen auf dem
opfe der Rothe bildeten. Für ihn iſt das ein Beweis, daß tatfäch

ich überſinnliche Kräfte exiſtieren. Der Zeuge betont, daß er poſi-
tiver Chriſt fei und daß ſein Glaube durch den Spiritismus noch

Geſellſchaft hat geſehen, daß Frau Rothe bei Beginn der Sitzung
leere Hände hatte, daß ſich aber beim Erheben der Hände Blumen
entwickelten und daß ſie Apfelſinen aus der Luft griff.

Nach Vernehmung verſchiedener Blumenhändler, bei denen
Frau R. fortgeſetzt Blumeneinkäufe gemacht habe, wurde Frau
Ulrich vernommen. Sie bekundete, daß ſie zwar nicht Spiritiſtin,
aber hellſehend ſei, und gibt an, daß Frau Rothe die Reden, die ſie
im Trance Zuſtande gehalten, im gewöhnlichen Zuſtande gar nicht
hätte halten können, weil ihr die Fähigkeit dazu fehle.

„Als erſter Sachverſtändiger wird Gerichtsarzt Prof.
Dr. Puppe vernommen. Er hat gefunden, daß Frau R. nervös
und hyſteriſch iſt. Er hat eine Sitzung mit ihr abgehalten und ſie
hypnotiſiert. Ob die Hypnoſe eine echte war, konnte er nicht feſt
ſtellen. Die VlumenApporte kennzeichnen ſich aber dadurch als
beabſichtigte Handlungen, daß Fran R. fortgeſetzt Blumen einkaufte.

(Fortſetzung folgt.

Aus Nah und Fern.
Luiſe von Toskana. Die „Dresdener Nachrichten“ ſchreiben im

veſonders geſtärkt worden ſek. Der W der Theoſophiſchen

Gegenſatz zum „Fränk. Cour.“, es ſei nicht wahr, daß die gegen die
Prinzeſſin Luiſe gerichteten Ausdrücke in dem Erlaß des Königs
an ſein Volk erſt im letzten Augenblicke eingefügt worden
ſeien, und zwar erſt als es ſeſtgeſtanden habe, daß der Kaiſer
in Dresden zum Beſuch eintreffen werde. Ein Zuſammen-
hang zwiſchen dem Kaiſerbeſuch und dem Königl Manifeſt
beſtehe überhaupt nicht. Noch bevor der Kaiſerbeſuch in Ausſicht
geſtanden habe, ſei der Erlaß, der unmittelbar vor der Abreiſe
des Königs erſcheinen ſollte, beſchloſſene Sache geweſen. Der
Erlaß richte ſich nicht gegen die Prinzeſſin, ſondern habe lediglich
den Zweck, die hartnäckige Legende, daß jeſuitiſche Einflüſſe oder
irgend welche anderen konfeſſionellen Einflüſſe im Spiel geweſen
ſeien, zu zerſtören. Naturgemäß habe dies nicht anders geſchehen
können als dadurch, daß aus königlichem Munde feſtgeſtellt wurde, wer
an dem „ſchweren Unglück“ lediglich die Schuld trage. Unbegründet
ſei auch die Annahme einer „Spannung zwiſchen König Georg und
dem ſächſiſchen Thronfolger“ von irgend einer Divergenz der Auf-
faſſungen des Königs und des Kronprinzen, die in dem Erlaß zum
Ausdruck gekommen ſei, könne keine Rede ſein.

Peſt. Aus Bremen, 23. März, wird telegraphiert: Laut einem
heute bei der Firma Melchers Gebrüder u. Co. eingegangenen Tele-
gramm aus Mazatlan iſt dort in der letzten Worhe ein Peſt Todesfall
vorgekommen. Man hält die Epidemie für beendet.

Raubmord. Montag früh wurde in Lehrte die Witwe Karoline
Boedeker in ihrem Bett erſtickt aufgefunden. Fußboden, Bett und Stuhl
ſtanden in Flammen. Eine Fenſterſcheibe war zertrümmert, auf dem
Hof fand man einen leeren Geldbeutel. Es liegt anſcheinend Raubmord
vor. Der Täter iſt noch nicht ermittelt.

Fulleſche Nachrichten.
Halle, den 24. März.

Die Kaiſermanöver, die in der Gegend von Merſeburg,
Weißenfels c. entlang der Saale vor ſich gehen, ſollen am
7. Sept. beginnen und am 14. Sept. endigen. Anläß-
lich derſelben ſollen bei den Jnfanterie-Regimentern Nr. 177, 178, 179
und 181, die nur eine Stärke von zwei Bataillonen beſitzen, dritte Ba
taillone in Friedensſtärke gebildet werden. Dieſe ſollen ausſchließlich
aus Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes formiert werden. Es wird
darum dies Jahr eine umfangreiche Einziehung von Reſerviſten erforder
lich ſein. Die Einberuſung erfolgt im allgemeinen mit der zweit-
jüngſten Jahresklaſſe in der Reſerve und mit der jüngſten in der Land
wehr beginnend. Dabei ſind jedoch ſolche Mannſchaften, die im vorigen
Jahre wegen häuslicher uſw. Verhältniſſe zurückgeſtellt waren, unbedingt
heranzuziehen, wenn nicht beſonders dringende Gründe Ausnahmen
rechtfertigen. Diejenigen Krankenwärter, die zwei Jahre aktiv gedient
haben, ſind nur zu einer Uebung im Reſerve und Landwehrverhält-
niſſe heranzuziehen. Die Reſerviſten der Jnfanterie und Jäger üben
bei den Truppenteilen ohne beſondere Formationen, die Landwehrleute
dagegen in beſonders zu bildenden Landtvehrkompagnien. Eine Be-
ſtätigung dieſer Meldung bleibt noch abzuwarten.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Altengrabow, 23. März. (Jum Kommandanten) des

Truppenübungsplatzes Alten Grabow iſt Oberſt Damrath ernaunt,
welcher bisher das 1. Ermländiſche Jnfanterie Regiment Nr. 150
kommandierte.

Leipzig, 23. März. (Teubner Der Seniorchef der
Verlagsbuchhandlung und Buchdruckerei B. G. Teubner in Leipzig iſt
heute, 77 Jahre alt, geſtorben.

Telegramme.
Liſſa, 23. März. Bei Beſichtigung des Neubaues einer

Scheune des Rittergutes Oborayck ſtürzte eine Mittel-
wand ein. Der Rittergutsbeſitzer Petzel wurde getötet,
der Baumeiſter Hartmann und mehrere Maurer ſchwer verletzt.

New-York, 23. März. Ein Telegramm aus St. Vincent
vom 22. d. Mts. meldet, daß der Soufrière an dieſen
Tagen im nördlichen Bezirk einen heftigen Stein und
Aſchenregen ausgeworfen habe. Mehrere Perſonen ſind
umgekommen. Die Einwohner flüchten nach dem Süden.

New-York, 23. März. Nach einem Telegramm aus Santo
Domingo iſt die Stadt vollſtändig in den Händen der Auf
ſtändiſchen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Mittwoch, 25. März: Wolkig, ſtrichweiſe Niederſchlag, windig.
Donnerstag, 26. März Wolkig, ſtrichweiſe Niederſchlag, meiſt

etwas kältrr.

Waſſerſtände.
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»Wittenberge 2,03 1,08 0,05Lenzen 2,15 n 23 2,12 0,03 SDömitz r 1,48 1,39 0,09*Lauenburg 1,64 1,60 0,04
m

Börſen- und Handelsteil
Tages-Marktberichte.

Berlin, 23. März. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen Mai
156.00 156. 50 Juli 159.00 159.25 September 161.50
Roggen Mai 136.75- 136.50 Juli 138.75 138.00 Gerſte,
leichte inländ. Futtergerſte 126.00 bis 132.00 ſchwere 133.00 bis
143.00 klamme mit Geruch 126.00--132.00 ruſſ. 123.00 bis
125.00 Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen. und
ſchleſ. feiner 154.00 166.00 mittel 140.00 153.00 gering
136.00 139.00 mit Geruch 128.00 140.00 ruſſ. 135.00
bis 139.00 Mais amerik. mixed 115.00 117.00 Erbſen,
inländ. und ruſſ. Futterware mittel 144.00 152.00 C. feine 153.00
bis 168.90 A. Weizenmehl 00 19.60--21.25 Roggenmehl 0
und 1 17.15-- 18.90 Weizenkleie 9.40--9.90 Roggenkleie 9.40
bis 9.80 Miettagsbörſe: Weizen märk. 155.50 ab Bahn,
Mai 156.25--156. 00-- 156. 50 Juli 159.25--159.50 Septbr.
161.00 161.25 Oktober 161.25 Roggen Mai 136.50 bis
136.25-- 136.50 Juli 138.50 138.75 Ac., September 140.00
bis 140.25 Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ.
und ſchleſ. fein 153.00 165.00 mittel 139.00--152. 00 gering
135.00 138.00 mit Geruch 127.00 138.00 AC., ruſſ. 135.00
bis 139.00 Mai 132.75 c., Juli 135.00--134.75 WMais,
amerik. mixed 115.00 115. 50 frei Wagen, Mai 110.75 Weizen-
mehl 00 19.75--21.25 Roggenmehl 0 und 1 17.15--18.90
Rüböl März 48.00 Br., Mai 48.00 Br., Oktober 48.20 G.
Spiritus 43.60 Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen
Mai 156.50 Juli 159.50 September 161.50 Roggen
Mai 136.50 Juli 138.75 September 140.25 Hafer
Mai 132.75 Juli 134.75 Mais März 112.00 Mai
110.50 Juli 109.25 Mehl Mai 17.95 Juli 18.20 A.
Rüböl loko 48.20 März 48.00 A. Mai 48.00 Oktober 48.20

Magdeburg, 23. März. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 8,90
ſchwefelſaures Ammoniak 20x 65 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 92 ammoniak. Superphosphat 9 9 7,60
Superphosphat 15--19 4 à 16 Baumwollſaatmehl 58--62
deutſche Mahlung entſaſertes Texasmehl 7,00 Texasmehl
6,90 Erdnußkuchenmehl 53--56 5 6,95 SeſamkuchenMehl
50-—52 à 6,45 Kokoskuchen, deutſche 7,00 importierte
Palmkernkuchen, deutſche 23--26 5,60 Reis-Futtermehl 2428
4,90 Rapskuchen 40-42 4,90 Mohnkuchen 43--45 4,90 .4
frei Bahn Magdeburg bei 200 Ztr.-Partien netto Kaſſe.

Viebhmärkte.

Bericht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über tatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht am

e vuwkhKkGwa—osnck!h!hhsT Durchſchnitts Preis pro
Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 kg

kg Lebendgewicht
er J
Oſterburg fette Rinder 550 28Oſterburg Schweine 140 32—36

Hamburg, 21. März. Bericht der Notierungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte auf. dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 14.
bis 20. März im Ganzen 8257 Stück vom Jnlande zugeführt, und
zwar 2611 Stück vom Süden und 5646 Stück vom Norden. Verkauft
und verladen wurden nach dem Süden 46 Wagen, 2267 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend

19. 3. 20. 3. 21. 3.Beſte ſchwere reine Schweine 50--504 50-504 50-50 20 T
Schwere Mittelware 49 499 50 499-50 22
Gute leichte Mittelware 48 49x 49 495 49 49x 22
Geringere Mittelware 4748 47-48 473 48 24
Sauen nach Qualität 44-47 44--47 44 X 47 ſchw. T.

Der Handel war träge ziemlich wenig
rege rege

Warene und Produktenberichte.
Getreide

Hamburg, 23. März. Weizen ruhig, holſteiniſcher und meckklenb
burgiſcher 154. Hard Winter Nr. 2 März-Abladung 1303. Roggen
matt, ſüdruſſiſcher flau, 9 Pud 20,25, März-Abladung 104, holſtein.
und mecklenburgiſcher 140. Mais matt, 121-—-123, runder 90. Hafer
matt, Gerſte matt.

Wien, 23. März. Weizen per Frühjahr 7,46 Gd., 7.47 Br.,
per MaiJuni Gd., Br. Roggen per Frühjahr 6,90 Gd., 8,91
Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais per MaiJuni Ed.,

Br. Hafer per Frühjahr 6,31 Gd., 6,33 Br.
Peſt, 23. März. Weizen loko ruhig, do. per April 7,46 Gd.

7,47 Br., per Mai 7,38 Gd., 7,39 Br., per Oktober 7,38 Gd.,7,39 Br.Roggen per April 6,68 Gd., 6,69 Br., per Oktober 6,40 Gd., 6,41 Br,

Hafer per April 6,05 Gd., 6,06 Br., per Oktober Gd., Br.
Mais per Mai 6,15 Br., 6,16 Gd., per Juli 6,23 Br., 6,24 Gd.

Paris, 23. März. (Anfang.) Weizen beh., per März 23,30,
per April 23,50, per MaiJuni 23,60, per MaiAuguſt 23,45. Roggen
ruhig, per März 16,50, per Mai- Auguſt 16,25.

Paris, 23. März. (Schluß.) Weizen ruhig, per März 23,25
per April 23,35, per MaiJuni 23,55, per Mai- Auguſt 23,40,
Roggen ruhig, per März 16,50, per MaiAuguſt 16,50.

Antwerpen, 23. März. Weizen beh., Roggen behauptet, Haſer
ruhig, Gerſte ruhig.

London, 23. März. An der Küſte Weizenladung angeboten
Amſterdam, 23. März. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.

per März do. per Mai Roggen auf Termine geſchäſtslos, do.
per März do. per Mai

NeweYork, 23. März. (Telegramm.) Rother WinterWeizen
loko 79 per März 81 ber Mai 778/,, per Juli 758/,, per Sept.
737 Mais per März 57, per Mai 50e7,, per Juli 48* Mehl
300-310. Getreidefracht 1

Chicago, 23. März. (Telegr.) Weizen per Mai 722 per Juli
697/ Mais per Mai 436

Raps.
Hamburg, 23. März. Rapsſaat. Holſtein., mecllenburger und,

niederelber 190 195 Mk.
cker.

Hamburg, 23. März. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham-
burg per März 16,55, per April 16,65, per Mai 16,75, per Auguſt
17,06, per Oktober 18,10, per Dezember 18,05. Ruhig.

Peckolt&Raalkce, Bankgeschäft, Halle a. S., Riebeckplatz, u. VerKaut von Wertpapieren, FRinlösung von Coupons, Verzinauvg
von Bareinliagen, Conto Corrent-. Wechsel-, HypothekonverkKehr.
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bez., Br., do. per März 21 Br., do. per April 21

Londou, 23. März. 969 Proz. JavaZucker loko 98/, nominell,
Rüben Rohzucker loko 8 ſh. 21 d. Stetig.

Hamburg, 23. März, nachmittags. Kaffee-TerminNotierungen.
Nur für Good average Santos. März 271, Mai 27 Sept. 28x,
Dezember 29. (Alles Geld.) Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 23. März. Java-Kaffee good ordinary 261.
Havre, 23. März. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffe in Newyork

ſchloß ſehr ruhig, unverändert bis 5 Punkte niedriger. Zufuhren in Rio
10000 Sack, in Santos 17000 Sack für Sonnabend.

Havre, 23. März. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average Sankos
März 33,00, Mai 33,25, Juli 33,75, September 34,25, Dezember
35,00. Tendenz Ruhig.

Peirelenm.
Hamburg, 23. März. Petroleum ruhig. Standard white

loko 6,95 Br.
Antwerpen, 23. März. Petroleum. Raff. z weiß loko 21

4 r., do. per Mai
21 Br. Tendenz: Feſt.

Neww-York, 23. März. (Telegramm.) Petroleum Standard white
in NewYork 820 do. in Philadelphia 815, do. (in Refined Caſes)
1050, do. Credit Balances at Oil City 150.

Sviritus.
Nordhanſen, 23. März. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.(105--106 Ltr.) 57,50——59,50 Mk. Brannkwein 45 Vol o für 100

Kilogr. (106--107 Lir.) 63,50-—-59,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 23. März. Spiritus ruhig, März 137 Br., 138 G.,
März April 1377,Br., 138/G., April-Mai 137 Br., 13 G., Mai
Juni 13 Br., 138, G.

Paris, 23. März. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, März
47,75, April 48,00, Mai- Auguſt 48,75, September- Dezember 40,00.

Paris, 23. März, (Schlußbericht) Spiritus ruhig, März
47,75, April 48,00, Mai-Anguſt 48,50, September Dezember 39,75.

Hälfenfrüchte,
Magdeburg, 23. März. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00-—36,00 Mk., Linſen 18,00 bis
30,00 Mk. alles für 100 kg.

Oelſaaten. HOele. Fettwaaren.
Hamburg, 23. März. Rüböl rudig, loco 48,50.

Köln, 23. März. Rüböl loco 52,060, Mai 50,00.
Amſterdam, 23. März. Leinöl loco 27 März 27

Juni Auguſt 24 Sept. Dez. 23
Hamburg, 21. März. Schmalz. Amerik. Steam 51 Mk., do,

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 52 Mk., do. do. Chamber-
lain, Roe u. Co. 52 Mk., do. do. Choice Grocery 52 Mk., div.
Marken 51 51 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

New-York, 23. März. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
10,50, do. Rohe und Brothers 10,65.

Paris, 23. März. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, März 50,25,
April 50,25, Mai Auguſt 51,75, Sept. Dez. 53,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmebl.
Berlin, 23. März. Kartoffelſtärke 20,25 Mk., Kartoffelmehl

20,25 Mk., feuchte Stärke 10,60 Mk.
Hamburg, 21. März. Kartoffelſtärke 19 19 Mk., Lieferung

April-Mai 198„20 Mk., Kartoffelmehl, prompt 19 20 Mk.,
Lieferung April-Mai 191-20 Mk., Superior-Stärke 201 202 Mk.,
SuperiorMehl 20 20 Mk. per 100 Kilogramm.Magdeburg 23. März. Eßlartoffeln 5,00—6,00 Mk. für
100 kg.

Sleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 23. März. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30—1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30-1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60-1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,00-—3,40 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 21. März. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 75-—90
kleine 55—60 Pfg., Seezungen, große 180--190 Pfg., kleine bis

Pfg., däniſche 160-180 Pfg. Kleiße, große 60--75 Pfg., kleine
40--50 Pfg., Rotzungen 25--30 Pfg., Schollen, große 20—30 Pfg.,
mittel 15--20 Pfg., kleine 20-—25 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.,
Schellfiſche, große 40--55 Pfg., mittel 38--45 g. kleine 15——35
Pfg., Cabliau, große 14—22 gt kleine 10--15 Pfg., Seehechte 30--40
Pfg., Lengfiſch 18--20 Pfg., Blaufiſch 10--15 Pfg., Knurrhähne 9 bis
11 Pfg., Dorſch 12--20 Pfg., Rochen 10--13 Pfg., Elblachs 310 Pfg.,
Lachs, rothfl., 300 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforelien
150--280 Pfg., Zander 55——65 Pfg., Flußhechte 50-—60 Pfg., Schnepel
25--35 Pfg., Barſe 35—-40 Pfg., Brachſen 25--35 Pfg., Hummern,

Stroh.
Magdeburg, 23. März. Richtſtroh 4,00--4,50 Mk., Krumm

ſtroh 3,00 -—3,50 Mk., Heu 6,00 7,00 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

t r 23. März. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
oco 512 Pfg.

Antwerpen, 23. März. Wolle. LaPlataZug Type B. März
4,97X Käufer, Dezember 4,92 Käufer. Behauptet.

Habre, 21. März. 12 Uhr. Wolle. März 147,50, Juli
150,00. d Ruhig.

Liverpool, 23. März. (Schluß-Bericht.) Baumwolle. Um
ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen,
Tendenz: Ruhig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Ruhig, ſtetig.

Per März 5,22, Per Juli Auguſt 5,26,
5,22, „AuguſtSept. 5,17,

April-Mai 5,23, Sept.Okt. 4,84,MaiJuni 5,25, Okt.“Nov. 4,65,„Juni-Juli 5,26, Nov.Dez. 4,59.Metalle.
Amſterdam, 23. März. Bancazinn 81.
London, 23. März. Silber 22 Lſtrl., ChiliKupfer ſt

per 3 Monate 66/, Lſtrl., Blei ſpan. 13 Lſtrl., engl. 138, Lſtrl.
Zinn 134 Lſtrl. Zink 23 Lſtrl.

Glasgow, 23. März. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 57 sh. 9 d. Warrants Middlesborough 52 sh. 6 d.

Düngemittel.
Hamburg, 21. März. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,62x.

Rio de Janeiro, 21. März. Wechſel auf London 12

Veranlwortlich: Für Politik und Feuilleton i. V.: Otto E. Neumann für
Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales Erich Veunthner
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

lebende 250 260 Pfg.

nanDie Merſeburger Filiale See hre brat

FVriegdmann Weinstocek, BanKgesehäàäft, Halle a. S., Leipzigerstrasse 12.
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do u äi, *678 u en i e b. v. 1876 u. 54 e ä r 167.300 Sach gang Sei 9 085008a e 72 Pfob.. 4 100,10 6 Schweizer Centralbahn 1880 4 Baroper Walzwerk 8 0 I 332 Altb, Zandobl. 3' 1060 10 256 r Raſch.Fabr. (Hartm.) 8 D e

u et 4 100,206 8 v 7 27 32 10 33 u III 32 555 t Thür. n 1 t 35458mmerſche „-Pfandbr. ig 1 t. d t Pr.a en an hie 4 89.100 n gen i Soenſot Narlenbaue: 777 fiſeſahn kann Aftt Se rh ver st. 18 8 124088do. VII. u. VIII. 190 unt. 4385.106 Warſchau Wiener l1öer. 4 Conſol. Redend. St.-Pr. G 0 33 752 8 ijeubahu-5lann-Allien. do. StPrior. 10 1128,255
b. 1906 unk. 4 9,10 do, a Duxer Kohlen kon.. 15 1174.50 6 Zeitzer Par. u. z 3 135,529de r u e gerade 4 w z z 14233 S AußigTepl. so t 13. 233,598 r 11 2 116-004u ß li10g Diaditawtas uns disisös 133352 u 3 t c Satcrrant dade 20III V. VIII. r. 100, Wladikawtas 4 0,40 Hagener Gußſtahl. Llt. n 248 7 7 rdo. I. r. 100. Je 97,3örz. s 8.. 6 (1118,596 do, do. B. 11 928 5de. litt I. et daten dele z h 28 al K. Ldw.“3. v. do her. tet Ausläud. GiſeunbahnPriorität Obligat.

do. XIV. z. 100. 2 4 1 4, Leopoldsgrude Edderitz 7 106,596 GrazKöflach. e 6 2 1 17,036 AuſſigTevliger 3' a 95,406.Prenßiſche PfandbriefBank. Magdeburg Hergwert. 42 5 Rarienburg Rlawka 3 1 73,50 BSöhm. Nordbadn von 82 G. 5 1101,606
T u u Zu 33352 7 7 A 7 Narienhütte Kozenau 1 125 433 Buſchtiedhr. u 4do. VII. ut. b. 1908 4 162508 EiſenbahnStamm-Prioritäts- tien. t n 10 172 Fiſendahn5t Aktien 73 em. i863 iſi 5 163.256
do. XIX. ut. b. 4 102006 Dividende 1901] 1902 Stadiderger Hütte (I12 5 1)55 25 DuxBodenbach Em. I 1869 4 758do. XX n. XXI. v. io10 4 103665 Arad.Cjanad. 1z333 do. Em. I871 1192752do. Kleinb.-O. uk. 104 96,566 Breslau Warſchau. v 566 Dioldense 190) 1901 do. do. 1874 Gold 5 1112.506do. do. u. vo 161852 6 DortmundGronau J. DuxBodenh. v. 139l(ſtef. S. 7 4 103.700 GrapKöflacher Em. IV 78. 2 72.25do. Comm.Odig. 1907 J 106.75 Mariendurg Riawtaw. S t 006 zo, do. o. 7 4 1102,00 do. Em. 1902 4 1100758do. do. idlöl 165006 Haprautijche Sadsadn e 113,504 M er KaſchauOderberggar. Silb. 4 [100,708

Für die Inſerate verantwortſich: Otto Vrakel, Halle a, S, Mit 1 Veilage.
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